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regs-  W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

ä13- Englische starke Angriffe bei Souchez brechen
- An der Ostfront rege Gefechtstätigkeil . Eine

Stellung an der Naraiowka überrumpelt . Nördlich
'eputnastraße werden fünf russische Versuche, die ver-
"iöhenstellungen wiederzunehmen , unter schwersten Ver-

den Feind abgemiesen.

sons mexikanische Crumpfkarre.
stand schlecht um die Vollmachten , die Wilson vom

verlangt Hatte, um aus dem Stande der abge-
diplomatischen Beziehungen zu demjenigen der

Neutralität gegenüber dem deutschen Reiche
gieren zu können . In der Nacht vom 3. zum
z erlosch das Mandat des alten Kongresses,

der Präsident eine sichere Mehrheit besaß,
m 5. März trat die neugewählte Volksver-
in ihre Rechte , deren Zusammensetzung es den

- des Präsidenten ermöglicht hätte , seiner auswärtigen
eine andere Richtung oorzuschreiben . Rasches

n tat also not. Und mit der Skrupellosigkeit, die
iriko selbst an höchster Stelle eine Selbstverständ-

' ist. wenn sie nur zum Ziele führt , machte sich Herr
ans Werk — und siehe da . er hat 's erreichtl Die
ften sind bewilligt , und er kann nun mit der
ung amerikanischer Handelsschiffe und mit üer
ung seiner Kriegsschiffe zur Verteidigung ameri-

Jnteressen auf den Weltmeeren den Anfang
Der Zweck heiligt eben die Mittel , auch in

das geschah? Herr Wilson verlegte sich, di' .̂Ue
' Künste nicht verfingen , aus Enthüllungen '' ' So
..if das sozusagen kriminalistische Gebiet , und du
in Amerika bekanntlich keine Widerstände . Er

dienstliche Anweisung des deutschen Staats-
Zimmermann an den Gesandten in Mexiko

..den, wonach dieser versuchen sollte , den Präsidenten
für ein Bündnis mit Deutschland zu gewinnen unter
T der Bedingungen , die wir dafür zu bieten
Vinter Mexiko lauert natürlich für jedes amerika-
müt der zukünftige Feind der Union in Ostasien,
^ner , der sich jetzt auf die unvermeidlichen Aus-
, Hungen still, aber unermüdlich vorbereitet . Also
>ne weiteres als erwiesen angenommen , daß

Techtelmechtel mit dem Lande der auf-
Sonne hätten anspinnen , es von der

~ hinweglocken und gegen die Vereinigten
pojlschochl m benutzen wollten . Eine »Verschwörung ", wie sie
rftfdtt Üeht! Natürlich wird sofort ein ungeheurer

rm entfacht, und im Handumdrehen sind Präsident
cwpsl ongreß ein Herz und eine Seele . Auch in der

eltrnvslil ' müssen alle Friedensstimmen verstummen —
es nur Krieg gegen Deutschland . So stehen die

und ihr Lauf wird sich wohl nicht mehr ändern

rn 9.
Mißblechb

der Hauptsache " wären die Mitteilungen der
:n tur, deren sich Herr Wilson bei diesem sauberen
'̂ bediente , richtig , ließ das Weiße Haus in

. den Kongreß wissen. In der Hauptsache —
lyr vel« kKleinigkeit, daß die Anweisung des Staatssekretärs

. *lm5nn nur  für den Fall gegeben war , daß es zwischen
1 Ham ^ den Vereinigten Staate » nach der Erklärung des
1 Kohl ' . " 0 -Boot -Krieges zum Kriege kommen sollte —

* L u 1 dem man hierzulande bei der bekannten Haltung
cren , Oql rechnen durfte und vom Standpunkt unseres

rügen Anites aus unbedingt rechnen mußte — diese
wurde dem amerikanischen Volke zunächst ein-

Mlichtig unterschlagen . Hinterher wird man sie
ü? ®(W abstreiten , Gott bewahret Aber erst müßte

ml der Taumel erzeugt werden , den man brauchte,
wm man ja der Wahrheit die Ehre geben — denn
Ne unschädlich geworden . Was nutzt es jetzt der
Regierung , wenn sie niitteilt , daß ihr Gesandter in
isdrucklich nur für den Fall , daß uns die Vereinigten
oen Krieg erklären sollten , vorzugehen angewiesen
'» dem noch verpflichtet worden war , keinerlei
n d» mexikanischen Regierung zu unternehmen,
von der erfolgten amerikanischen Kriegserklärung

erlangt habe . Was nützt ihr gar erst die
daß es doch wohl das gute Recht jedes

Ngen Staates ist. sich seine Bundesgenossen da
n, wo es ihm zweckmäßig zu sein scheint, also

tn! .mittleren Amerika , das der Union einst
di? s!!r .!»but - noch gefolgpflichtig ist. Und selbst
mH » r Gedanken , wie die französische Agence

^ .^ usttvn verkündet , dabei schon bis nach Japan
totr  „ ,IDa§  allerdings nur ihre Behauptung
s .,/sollte so anmaßend sein, uns die Ausnutzung
in Füglichkeiten zum Vorwurf zu machen,

untere politische Rechnung doch wohl ebenso gut
-u]?£n> wie jedes andere Volk auch ? Genug,

Überlegung mutz man nichts natürlicher flnden,

als den Versuch, für den Fall eines weiteren Anwachsens der
Zahl unsererFeinde an andrerStelle einenAusgleich zu schaffen,
der selbstverständlich , um wirksam zu sein, so gewählt
werden mußte , daß unser neuer Feind durch ihn wenig¬
stens bis zu einem gewissen Grade gebunden wurde . Die
Amerikaner konnten diesen Versuch abwehren , so gut sie
es vermochten : aber daraus , daß wir ihn unternommen
haben , eine Waffe gegen uns schmieden zu wollen , ist ein
Kampfmittel für politische Kinder . Gerade deshalb
mußte freilich diese Trumpfkarte im letzten Augenblick von
Herrn Wilson ausgespielt werden.

Wie er die Kenntnis von der Anweisung unseres
Staatssekretärs erlangt hat . ist bis jetzt nicht bekannt ge¬
worden . Sie war aus geheimem Wege nach Mexiko ge¬
gangen , und es besteht Grund zu der Annahme , daß der
Verrat , der hier im Spiele ist, auf amerikanischem Boden
begangen worden ist. L>o heißt es auch in der halbamtlichen
BeröffentlichungüberdieseAngelegenheit . EinMittel,würdig
des Kampfes , den der Präsident bishrr schon gegen uns
geführt hat . Er mag seine Hände beschmutzen, so viel er
will , es wird ihm nicht gelingen , uns in die Niederungen
seiner Machenschaften berabzuziehen . Auf die gewissenlose
Entfesselung politischer Leidenschaften versteht er sich aus¬
gezeichnet , das Zeugnis soll ihm nicht vorenthalten werden.
Wir aber gehen unseren Weg weiter : denn wir wissen,
warum wir ihn gewählt haben und warum auch Herr
Wilson nicht imstande jein wird , uns den Sieg streitig zu
machen

I

I

I

Wirkungen dev Wilsonschen Taktik.
Der Schachzug des Präsidenten der Bereinigten

Staaten inderdeutsch -mexikanischenAngelegenheit hatWilions
Politik einigen Raumgewinn gebracht . Das in Furcht
gesetzte Repräsentantenhaus nahn , mit 403 gegen >3 Stimmen
ein Gesetz an , das den Präsidenten ermächtigt . Handels¬
schiffe zu bewaffnen , aber ihm nicht das Recht gibt , andere
Mittel in Asttvenoung zu bringest , ' die SSITuhi  beioi .öerö
wünscht . Wenn die Bill des Repräsentantenhauses an den
Senat gelangt , wird die Bill des Senats , die die Re-
gicrnng in jeder Beziehung empfleblt . an ihre Stelle ge¬
setzt werden , und nian erwartet , daß sie schließlich von
beiden Häusern angenommen werden wird.

Der Senat nahm einen Zusatzantrag zum Flottenban-
geietz an . nach dem alle Bewilligungen sofort anstatt erst im
Juli in Kraft treten . Der Senat nahm ferner einen Zujatz-
antrag zur Errichtung einer weiteren Schiffswerft an der
Küste des Stillen Ozeans an und billigte einstimmig die
Streichung der Klausel , wonach die Bereinigten Staaten ihre
internationalen Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht bei¬
zulegen haben . Der Senat nahm endlich ein Gesetz an.
das die Bewilligung von 535 Millionen Dollar ausspricht.
Der Senat nahm ferner eine Vorlage an . die i50 Millionen
Dollar Bonds für den Aushilfsfonds , 115 Millionen für
den Präsidenten zur Beschleunigung des Schiffsbaues
und 35 Millionen für die Vermehrung der Unterseeboote
vorsteht.

politifcbe Rundl ’cbau.
Dcutfchca Reich.

+ Einen Antrag , der eine Ncichsspcrre gegen die
Errichtung von Fideikommissen während des Krieges
und der Übergangszeit bezweckt, hat die fortschrittliche
Volkspartei rm Reichstag eingebracht . Der erste Para¬
graph bestimmt , daß die Errichtung und Erweiterung von
Fideikommissen auch durch Stamnigüter für das Reichs¬
gebiet während der Kriegszeit untersagt sein soll. In
einem zweiten Paragraphen wird festgelegt , daß die Landes¬
regierungen drei Jahre nach Fciedensschluß mit den euro¬
päischen Großmächten die Geltung dieses Gesetzes für ihr
Gebiet außer Kraft setzen können.

+ Für unsere U-Boot -Helden , die in schwerem auf¬
reibenden Dienst auf der Wacht im weiten Meer ihr Leben
einietzen, wird das deutsche Volk zu einer T -Boot -Spcnde
aufgerufen . In einer Versammlung , die im Reichstags¬
gebäude stattsand , rühmte Präsident Dr . Kaempf den
Opfermut und die glänzenden Erfolge unserer ll -Bootleute
und empfahl die Gründung der Spende , um diesen Helden
den Dank des deutschen Volkes abzustatten . Von der Ver¬
sammlung wurde das Ehrenpräsidium dem Reichskanzlei
Dr . v. Bethmann Hollweg und dem Generalfeldmarschall
o. Hindenburg übertragen . In das Präsidium wurden
Reichstagspräsident Dr . Kaempf als Vorsitzender , ferner
Generalfeldmarschall v. Bülow , der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes . Zimmermann , und Admiral Gras
o. Baudissin berufen.

+ Rach einer Reutermeldung regt man sich angeblich m
Amerika darüber auf , daß die aiuerikniiifchci , Matrosen
der „Harrowdale " von Deutschland zurückgehatten werden,
unter dem Vorwand , daß in ihrem Aufentbaltsort eine
ansteckende Krankheit ausgebrochen sei. Hierzu ist mitzu-
teilen , daß ein englischer Matrose von der . Darrowdale"
an Flecktyphus erkrankt ist. Eine Zurückhaltung der
übrigen Leute , die mit ihm in Berührung waren , ist daher
aus gesundheitlichen Rücksichten notwendig geworden.
Falls weitere Erkrankungen nicht Vorkommen , hofft man
die Quarantäne am 7. März aufbeben zu können . Der

Bectraueiisarzi der Berliner ,pum,cyen Botschaft hat un¬
längst Gelegenheit erhalten , die Yarrowdaleleute zu be-
suchen Zwei amerikanische Arzte und zwei Tierärzte , die
ebenfalls an Bord der „Yarrowdale " nach Deutschland
gebracht wurden , die aber als Offiziere in einem anderen
Lager untergebracht waren und somit der Quarantäne
nicht unterlagen , haben Deutschland vor einigen Tagenoerlaffen.

Spanien.
X Auf die Behauptung gewisser oerbandsfreundlicher

Blätter , daß sich gegenwärtig 70 000 bis 90 000 deutsche
Untertanen in Spanien befinden , die allein schon wegen
ihrer großen Zahl eine Gefahr für das Land bedeuten,
stellt die Madrider deutsche Botschaft fest, daß heute auf
spanischem Boden noch nicht 10 000 Deutsche leben , ein¬
schließlich ungefähr 800 Internierte aus Kamerun.

Japan.
X Die gerissenen Japs nutzen die Schiffsraumnot ihrer

Verbündeten in rücksichtslosester Weise aus . Sie treiben
einen riesige » SchifsSwucher . Nach der „Times " erzielten
die japanischen Schiffahrtsgesellschaften durch den Wieder-
verkauf von Schiffen , die sie während des Krieges im Ans¬
tande bestellt haben , ungeheure Gewinne . Eine japanische
Firnia erhielt für einen 9000 -Tonnen -Dampfer . den sie
Mitte vorigen Jahres für 4 Millionen Mark gekauft hatte
jetzt 8 100 000 Mark . Der Vetroleumdampfer »Beyo Mari?
von 6200 Tonnen , der 1908 I 057 00k) Mark gekostet hatte
wurde für 5 200 Ouü Mar ! weiter verkauft.
Zluv In - unck Hualand.

Tanzlg , 2. März . Der vreußffche Staatskommsssar
für Volksernäbrung . Dr Michaelis , trifft morgen hier
zu einer Provinzialkonieienz zur Besprechung wichtiger Ver»
ivrgmrgsstagen ein.

Wren . 2. März . Aus bester Quelle verlautet , daß die
A-ste ,öi>e!rrichiic'.ien Regierung out die werifrtniicüe
0 -Boot - Mure dicht vor nächster Woepe ergcbei . mW.

Stockholm , 2. März . Zum Mari neoNacde der ichwe»
diichen Gesandtschaften in Berlin und Kopenhagen ist Kapitän
Lurdström ernannt worden.

Die sechste Kriegsanleihe.
(15. März - 18 Avril .)

Wie wrr von zuständiger Seite erfahren , steht die
Veröffentlichung der Bekanntmachung , mit Lei . das deutsche
Volk zur Beteiligung an des Reiches sechster Kriegsanleihe
auigesordert wird , nahe bevor.

Die Annahme der Zeichnungsanmeldungen wird sich
auf einen Zeitraum von ungefähr vier Wochen erstrecken,
dessen Anfang aus den l5 . März und dessen Ablauf auf
den 16. Avril festgesetzt ist. Besonders hervorzuheben ist,
daß die Pflichteinzahlungstermine sich bis zur Mitte des
Monats Juli erstrecken, so daß alle die . die im zweiten
Viertel des Jahres und zu Beginn des dritten Gelder
vereinnahmen , über diese schon jetzt zugunsten der Kriegs¬
anleihe verfügen können . Es ist aber auch dafür gesorgt
worden , daß die Ende März oder Anfang April frei
werdenden Gelder sofort nach Eingang verzinslich angelegt
werden können , denn obwohl die Zeichnungsanmeldungen
bis zum 16. April zulässig sind, ist es statthaft . Voll - oder
Teilzahlungen vom 3l . März ab zu leisten.

Die sechste Kriegsanleihe wird in erster Reihe wieder
in 5 °/° igen Reichsschuldverschreibungen bestehen , die zum
Preise von 98 V» (Schuldbuchzeichnungen mit Sperre bis
zum 15. April 1918 zum Preise von 97,80 Mark ) ge-
zeichnet werden können . Die Unkündbarkeit von seiten des
Reiches , die die Verfügung der Anleiheinhaber über ihren
Besitz in keiner Weise beschränkt oder erschwert , ist. wie
bei den früher begebenen 5 °/° igen Schuldverschreibungen
bis zum Jahre 1924 festgesetzt, so daß die Anleiheerwerber
mindestens bis zu diesem Zeitpunkte im Genüsse der
hohen Verzinsung bleiben . Sollte das Reich nach diesem
Zeitpunkte eine Ermäßigung des Zinsfußes deabsichtigen,
so muß es bei dieser ebenso wie bei den früheren Kriegs¬
anleihen die Schuldverschreibungen kündigen und den In¬
habern die Rückzahlung zum vollen Nennwerte anbieten.

Neben den 5 °/° igen Schuldverschreibungen werden —
gleichfalls zum Preise von 98 % — 4V2% ige auslosbare
Reichsschatzanweisungen ausgegeben , die sich von den
früher begebenen Schatzanweisungen des Reiches
sehr wesentlich unterscheiden.  Das Nähere über die
neue Art Schatzanweisungen werden wir unfern Lesern
binnen kurzem Mitteilen können . Diese Mitteilung wird
auch für die Eigentümer früherer Kriegsanleihen Interesse
hoben , da ihnen unter gewissen Voraussetzungen Umtausch¬
rechte eingeräumt sind, die ihnen die Möglichkeit bieten,
neue Schatzanweisungen an Stelle ihrer alten Anleihen zu
erwerben , ohne daß sie genötigt wären , die letzteren zum
Verlauf zu stellen* .>



Dem Icker Reichstag.
(86. Sitzung .) CB. Berlin , 2. März.

Eine poetische Senicition ersten Ranges brachte die heutige
Sitzung . Ruhig und ohne alle Anzeichen, dab es etwas Bs-
iondeces geben würde , hatten dir Beratungen ihren Anfang
genommen . Einige kleine Anfragen waren schnell erledigt
worden , darunter die Anfrage des komeruativen Abgeordneten
Grasen Westarv über die Behanüiuiig unserer Kriegs¬
gefangenen im feindlichen Ausland . Das meiste , was
hierüber hätte gesagt werden können, hatte Kriegsminister
v. Stein ja am Tage vorher in so glücklicher Form
dPn Reichstage bereits mitgeleilt . Ministerialdirektor
Dr . Kriege , der die Anfrage für die Regierung
beantwortete , konnte deshalb auch nicht viel Neues sagen.
Immerhin gab die Antwort dem deutschen Volke die erhöbie
Gewißheit . dag bei unseren matzgebenden Stellen alles ge¬
schieht. um das Los unserer unglüchichen Landsleute zu ver¬
bessern. Beifällig nahm das Haus die Ankündigung auf . das
ein Weihbuch über die Schritte , die die Regierung in der
Frage der Behandlung unserer Gefangenen unternommen bat.
dem Reichstage unverzüglich oorgelegt werden soll. Oberst
v. Wriesberg verteidigte dann im Aufttage des Kriegs-
mtnisteriums den General o. Loewenfeld . den Dr . Stteieniann
ge>.ern wegen abfälliger Äuherungen über die Ausländs¬
deutschen heftig angegriffen hatte.

Dann sprach der fortschrittliche Abgeordnete Hauhmann
über die gesamte innere und äuhere Lage und alle damit zu¬
sammenhängenden politischen Fragen . Er suchte noch einmal
Herrn Ledebour von seinen falschen Ansichten zu ĥeilen,
lobte die vaterländische Haltung der Mehrheit der Sozial¬
demokratie und rechtfertigte mit guten Gründen , dah ui>cr.
Friedensangebot nicht auch die einzelnen Friedeusdedingungen
enthielt . Mit scharfen Worten wandte sich der Adg. Hauh¬
mann gegen die Alldeutschen, die die Regierung fort¬
gesetzt bekämpften, obwohl sie wüßten , dah die Re-
gierung jetzt das ganze Material nicht der Öffentlichkeit
unterbreiten könne. Nachdem der fortichrittliche Redner
die Steuervorlagen kurz gestreist hatte , kain er zu dem wich-
tigsten Teil seiner Rede : einer mit neuem Material durchsetzten
Schilderung der Vorgeschichte zu der Adlon -Konferenz in
Berlin . Das Haus folgte den Einzelheiten mit wachsender
Spannung und Linke und Zentrum zeigen grobe Entrüstung
bei der Verlesung der Aktenstücke. Die in einer

Eingabe an den Kaiser, zur Entfernung des jetzigen
Reichskanzlers

gipfelten. Aber man amüsierte sich auch bei den Einzelheiten
in diesem Kamps gegen den Kanzler . Im Anschluß an diesen
Teil seiner Ausführungen widmete Abg. Haußmunn einige
Bettachtungen auch dein Verhalten der Parteien , von denen
Mitglieder zu der Konferenz eingeladen waren . Hauhmann
schloß mtt der Erklärung , daß es endlich einmal nvtwenoig
gewesen sei. mit dem Licht der Öffentlichkeit in diese Alrno-
sphäre hineinzuleuchten . Noch lange , nachdem Hauhmann ge¬
schloffen batte , bildeten seine Ausführungen den Gegenstand
lebhafter Unterhaltung.

Der konservative Abg Schiele  interpellierte den Staats-
settetär Dr . Zimmermann noch einmal über unsere Verhand-
lungen mit Dänemark , weil dänische Zeitungen entgegen¬
gesetzte Meldungen bringen . Staatssekretär Dr . Zimmer¬
mann  konnte aber alle Zweifel beseitigen und gab
die bestimmte Versicherung ab . daß unsere Handels¬
sperre gegen England durch kein Zugeständnis durch¬
löchert werden würde . Frhr . o. Ga mp von der Deutschen
Fraktion setzte auseinander , weshalb wir unter allen Um¬
ständen aus eine Kriegsentschädigung bestehen müssen und
Fürst Radztwill.  der aus russischer Internierung heimge¬
kehrte Volenfübrer . den das Haus bei seinem auf
der Tribüne mit herzlichem Beifall begrüßte , brachte den
Wunsch ium Ausdruck, daß bei allen künftigen Mahnab >nen
für eine Neugestaltung Polens mtt der polnischen Bevölkerung
dauernd Fühlung behalten werden möchte.

Nach einigen Ausfällen des Abg. Henke  von der sozial-
demottatischen Arbeitsgemeinschaft gegen Kapitalismus und
bürgerliche Gesellschaft beschäftigte sich ReichsschatzsekretärGraf
Roedern  mtt den Einwendungen der Parteien gegen die
oorgeschlagenen Steuem . erklärte sich aber bereit , im Ausschuß
alle Bedenken eingehend zu prüfen.

Schließlich wurden sowohl der Etat wie die Steuer»
oorlagen den Ausschüffen übergeben und die Abgeordneten
gingen bis zum 20 März auseinander.

Der Krieg.

Die Erbinnen von Neichenbach.
Roman von Teo Küster.

42) Nachdruck verboten

Nach längerer Fahrt durch die Straften Dresdens hielt
der Wagen vor einem elegant aussehenden, etwas zurück-
liegenden Hause, durch einen Vorgarten von der Strafte
gettennt . Um einen schon in frisches Grün gekleideten
Rasenplatz liegend, führte ein mit gelbem Kies belegter
Fahrweg bis dicht an die Eingangstür . vor welcher sich
ein Wetterdach befand, grob genug, um den Wagen und
seine Insassen vor etwaiger schlechter Witterung zu schützen.

Viktor von Uhlberg sprang in einiger Entfernung von
diesem Hause ebenfalls aus seiner Droschke und näherte
sich der großen Dovvelhaustür . als eben der Holländer
und die beiden Damen tm Innern verschwanden. Der
Wagen fuhr aus dem Vorgarten wieder heraus und in
eine enge Seitengasse, an deren Ende Remise und
Stallungen sich befanden. Viktor folgte ihm langsam und
sah auf dem Hofe einen Diener in feiner, aber einfacher
Livree — denselben, der die Rückkehrenden, wie cr be¬
merkt, unter dem Portal ehrfurchtsvoll enipfangen hatte.
Rasch enttchloffen — denn er mutzte sich Gewißheit um
jeden Preis verschaffen— trat er an den Diener heran.
Schon feine äußere Erscheinung schien dem Lakai zu im¬
ponieren. der auf Vtttors Frage nach den Besitzern oder
Bewohnern des Hauies mtt ein« Verbeugung erwiderte:

»Dieses Haus ist EigenMm von Mynheer Drake, und
ivird von ihm und feiner Tante bewohnt. Die Dame
lebt schon seit mehreren Jahren hier/

»Und die junge Dame ?"
»Sie ist nicht verwandt mtt der Familie , sie ist auch

keine Holländerin , sondern, wenn ich nicht irre , eine
Amerikanerin. Ich glaube — — Miß — Miß — —
Mary — — Ich habe den anderen Namen ganz oep
gefsen."

»Liebenstein vielleicht?" fragte Vittor.
»Ja . gnädiger Herr — Miß Mary Liebenstein das

ist ganz recht!"
»Ich danke Ihnen ."
In Gedanken verloren , ging der junge Uhlberg zurück.

Er wußte sich nun das Rätsel zu deuten , hatte er doch
ganz vergessen gehabt , daß Edda eine Schwester , noch
dazu eine Zwillinassckwester batte . — Das junge Mädchen

hatte trotzdem einen tiefen Eindruck auf ihn geniacvt . war
sie doch das verkörperte Ebenbild Eddas , die er so lange
tm Herzen getragen und jetzt wieder mit frischen, glühenden
Farben darin aufleben fühlte . Und diese Schwester war
es ja . um deretwillen Edda aus ihrer Stellung bei
Schwinds geschieden — von ihr , von Marr , Liebenstein
hatte man sich ja damals eine Skandalgeschichte erzählt.
Dock vermochte Viktor nicht den Gedanken festzuhalten,
daß diese reinen Züge lügen könnten , daß hinter dieser
sanften Melancholie ein verworfener Charatter sich berge.
Er hatte zu lange in dies unschuldsvolle Gesicht geblickt —
es konnte nicht trügen!

Mächtig fühlte der junge Legationssekretär sich zu
dem jungen Mädchen hingezogen : sie war ihm keine
Fremde , sie hatte Eddas Züge , Eddas Gestalt , wie er sie
so oft in wachen Träumen gesehen, liebend , ihm so ganz
seinem Ideal entsprechend . Er sann nach und dachte, wie
er es wohl anzustellen habe , um sich ihr zu nähern , da
leuchtete es plötzlich auf in seinen Augen : sein Freund
und Kollege , ein Beamter des holländischen Konsuls , mußte
ihm diese Bekanntschaft vermitteln , und dann mußten seine
früheren Beziehungen zu Edda ja leicht das ihrige tun.
um ihn mit Mary auf guten Fuß zu setzen.

Einige Tage nach dieser unerwarteten Begegrmng
saßen Drake und seine Tante in einem gemütlich ausge¬
statteten Zimmer.

Ein schönes, inniges Verhältnis verband diele beiden
Menschen . Und zu dieser Frau hatte Drake Mary Lieden-
ftetn gebracht : ihr hatte er alles erzählt — auch, daß ihm
das Mädchen teuer sei. — Bald hatten die oerwaiidten
Naturen der beiden Frauen sich erkannt und mit großer
Verehrung und aufrichtiger Zuneigung hing Mary an der
würdigen Dame . Eins nur trübte ilir schönes Zusammen¬
leben : die träumerische Melancholie Marys ängstigte ihre
Beschützer. — In einem Meer oermorrejier Erinnerungen
schien sie wie gebannt , ohne mit Bestinimtheil festhalten
zu können , was sie suchte, was sie empfand Alles Neue,
das sich ihr bot . ergriff sie mit ungewöhnlich lebhaftem
Verständnis , nur das , was sich vor jener unglücklichen
Katastrophe auf der Reise von Jnterlaken ereignet hatte,
war für Mary wie in einen traumhaften Nebel gehüllt,
den all ' ihre Geisteskraft , alles Nachdenken nicht zu zer¬
streuen vermochte.

Drake liebte Mary wahr und «nnig . dock sein feines
Zartgefühl dielt ihn ab . das schöne, iasi willeiiloie Weien

preußifcber Landtag.
Hbgeordnetcnhau ».

(71 Sitzung .) Ba  Berti ». 2. Mürz.
Ein von allen bürgerlichen Parteien unterstützter Antrag

v Hendebrand . wonach die Staatslegierung dem Hcmvtaus-
I'chuh Auskunft über die Tätigkeit der Zentraleinkauisgeiell-
schuft geben soll, wird angenommen . Daraus wird die zweite
Lesung des Kultus et als  bei den Höheren Lehranstalten fort-
geietzt.

Abg. Cassel <Vp .) spricht ausführlich über die besonders
von der Berliner Schulverwaltung geförderten Bestrebungen,
allen Begabten , ohne Rücksicht aus Herkunft und Veruiögeii.
den Weg auch zur höchsten Bildung zu erschließen.

Kultusminister Dr . v. Trott z» Solz : Alle Resarmideen
werden sorgfältig geprüft und das Gute daraus enlnomnieu:
sie waren zu Kciegsbeginn revolutionär . jetzt sind sie ruhiger,
koniervativer . Gruudstürzende Änderungen würden schon an
der Lehrerichast scheitern. Der Übergang von den Volks¬
schulen zu den höheren muß erleichtert sein, möglich war er i»
Preußen immer. Dem Gedanken der Einberufung einei all¬
gemeinen Schulkonserenz sieht die Regierung wohlwollend
gegenüber.

Die Bvlksfchulen.
Abg. Oelpr (font .) : 11000 Volksichullehrer und Semi-

naristen sind bisher gefallen . Nach dem Kriege wird der immer
schon gemachte Fortschritt etwas zu beschleunigen sein. Die
Hauptsache ist der Geist in den Schulen . Ohne die Religion
wäre unsere Volksschule nicht mehr das . was sie ist.

Adg. Frhi v. Zcblik (ff.): Noch immer werden Lehrern
die K'. iegsznlagen ovrenihalten . so in Breslau Die Un-
geu-ißbest. wer diele Zulagen letzten Endes zu bezahlen
hat . darf die Auszahlung nicht hindern . Dir Volksichule
kann  lehr gut die Vorschule für die höheren Schulen
bilden Die Einheitsschule ist ein recku nebelhaftes Gebilde,
tlninsttelbcii noch den: Frieden ist eine Neuordnung unierei
direkten Steuern unbedingt geboten . Ei» soziale, Ausbau ist
aber nur möglich . wenn man einen Schullattenausgleichsindet.

Abg. Dr . v. Campe (natl .): Unsere Schulverfaffung tührl
unvermeidlich zu Reibungen ẑwischen Staat und Gemein¬
den Der Staat sollte das Schulwesen den Gemeinden
überlasten und ihnen die Ausgaben dafür wiedergeben . Er
muh vekuniär mehr für die Schulen tun.  an deren
kommunalem Charakter aber nicht gerüttelt werden darf.
Der Aufstieg der Volksschüier muß erleichtert und gefördert
werden , kein Berui darf einem deutschen Volksgenossen oer¬
schloffen sein. Der gesunde Kern der Forderung riach der
Einheitsjchule ist. dah eine genieiniame nationale Grundlage
unseres ganzen Schulwesens gegeben werden soll

Damst schließt die Debatte und das Haus vertagt sich aut
morgen.

tief in die rujsische Stellung vor und kehrtet
störung von Unterständen mit 122 Gefangene »s
schinengewehren zurück. t - Bei dem Vorstutz,
Narajomko hat sich die Gefangenenzahl auf !
276 Mann , die Beute auf ^ Maschinengewebrej

An bei Fron : des Generalobersten
Joseph und bei der Heeresgruppe des
marschalls von Mackensen blieb bei anhalte
fall die Gefechtstätigkeit gering.

Macedonische Front . Keine Ereignis ;,
deutung

Der Erste Generalauartiermeister Lutz,.
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Dunstiges Wetter hielt fast durchweg hj,
tätigtest in mäßigen Grenzen . An wehr,
waren eigne Unternehmungen erfolgreich,
(zwischen Somme und Avre ) wurden l8 En,
der Straße Etain — Verdun über 100 Franzoi
seit der Doller (Ober -Elsaß ) 37 Franzosen
gebracht.
Seitlicher Frieg;l<ha«plaü

Keine Kampfhandlungen von Belang,
starke Kälte.
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Mazedonische F out . Die Lage ist unveräni , befreite Sei
Der Erste Generalquartiermeister  v . Lud,

Sowohl an der West - wie an der Ostfront kam e8 zu
verschiedenen , teilweise recht heftigen Vorfeld - and Er¬
kundungskämpfen . in denen Engländer wie Russen beträcht¬
liche blutige und Gefangenenverluste erlitten.

Der deutsche Generalstabsberickt.
Großes Hauptquartier, 3. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vor Tagesanbruch versuchten starke Erkundungsabtei¬

lungen der Engländer bei Hulluch und Lievin in den Abend -,
stunden cm anderen Stellen der Artois -Front kleinere Trupps
in unsere Gräben zu dringen : sie sind überall zurück-
geschlagen worden . — Auf beiden Ancre -Uiern spielten sich
wieder heftige Jnfanteriegefechte ab . bei denen der Feind
neben blutigen Verlusten 60 Gefangene und 8 Maschinen¬
gewehre einbüßte . — An der Aisne und in der Cham¬
pagne scheiterten Vorstöße der Franzosen gegen einige
unserer Gräben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von 'Bayern . Zwischen Jüuxt und dem Narocz-See sowie am
Stochod war das Artilleriefeuer lebhafter als in den Vor¬
tagen . — Bei Woronczyn , westlich von Luck, brachen
Sturmtrupps in 2 '/- Kilometer Breite etwa 1500 Meter

OeRerreicbildHinaarilcber
Amtlich wird verlautbart : Wien,^

Ocstlichcr Kriegsschauplatz.
Bei neuerlich anwachsender Kälte gerinqkl

tätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern obend zerstörten Abteilungen des
Regiments Nr . 24 und des k. k. Landwek
Regiments Nr . 20 eine Sappe und die
des Feindes nächst Ober -Vertoiba und brac,
fangene und 2 Maschinengewehre ein . Lnse
feuer vernichtete ein italienisches Munition
Podsabotin.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverundert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gene
v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Wien , 3. März . Der amtliche Heeresbei
sich in bezug auf die östlichen Kriegsschaupllst
deutschen. An der italienischen Front an einzeln
lebhaftes Feuer und erfolgreiche Vorstöße der Ui.,
südöstlichen Kriegsschauplatz ist nichts zu melden. '
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QCiKfhfe! in der örtermebireben Beei
Der bisherige Chef des österreichischen

Feldmarschall Frhr . Conrad *. Hötzendorsf
Postens enthoben worden , um in besonderer!
seine bewährte Kraft an anderer » wichtiger
Geltung zu bringen . Zum Chef des Genen
General v. Arz ernannt worden.

Feldmarschall o. Conrad,  der bewährte
der österreichischen Verteidigungsfront gegen Jta
wie das kaiserliche Handschreiben zugleich mils
leihung des höchsten Mililärordens , des GroAz
Milftär -Maria -Tberesienordens , hervorhebt , ui
Rilbestand sondern an eine Stelle , wo er seine,
am besten verwenden kann . Wo dies sein auft
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deutsche

Vielleicht uüui öi»2 Getuhl der DarilbarleU o,.., Krirncourt a
beemfiuileu . Er wollte nicht ein Opfer <i in kurzer Zeit

wenn das möglich war . ihre volle , aufrichtige , di Mit,ge Art ur
Liede. So hoffte er von Tag zu Tag aut diiM aller, fcn>l
welche Mary ihre Erinnerungen zurückgeben n> kläglich gei
hoffte auf die Wiedererstarkung ihrer Gedanke« “ eine
Denkfähigkeit : dann erst sollte sie frei wählen i K Ä ™
er doch nicht, ob schon andere Bande ihr Hey eniy 5an roe
dielten . Ib 218 Man

Mary trat letzt rns Zinimer ; sie trug ein <let neuen deu
graues Seidenkleid , welches die ihr ohnehin ai »strich, Eben
nehme, aber ungesuchte Eleganz erhöhte . Mil einzige Reiultc
liebevollen Blick ruhten der Tante Augen auf de» -
Mädchen , das sich zu den Füßen der alten Deu« ^ ^ et ( J-
ließ , nachdem es die feine , noch immer taöeö_ Wie der
Hand der alten Dame ehrfurchtsvoll geküßt hat« ißentlicht ha

»Mein gutes Kind , wie geht  es oibtien heu« sij„-, .
.Ich danke Ihnen . ich fühle mich iebi l 54 Jr,

irisch . ' ch habe recht lange und gut geichlaien ' IC.. ruttc
Mary . . E' nes Öt.

Drake trat jetzt au « der Fensternische heroô n̂ als 0
er von dem jungen Mädchen unbersierkt. bisher^
and wo er voll inniger Liebe aui Mary gel)!
Sie erhob sich, reichte ihm ihre beiden Hände unfl
ihn lächelnd ."

..Ich habe Sie gai nicht gesehen. — guieR
- Schelten Sie mich nur immerhin eine La»q
Ellen ist mir wohl zuoorgekommen und bat den
bereiter ?"

»Ich treue mich, Fräulein Mary , daß der ©<
io wohl getan , und es läßt mich das hoffen,
bald die ganze jo notwendige Gesundheit zurückki

„Oh , ich fühle mich frisch und gestärkt heu^
aber auch gestern ausnahmsweise müde und
bemertte Mary und blickte tteuberzig in das
wegte Gesicht ihres Retters und Beschützers.

Man setzte sich zum Frühstück.
Nach beendetem Mahl zog sich Drake auf

zurück, um einige Briese zu schreiben, während
einer Handarbeil beschäftigt , sich mit der Tante
Für zwölf Uhr war der Wagen zu einer g^
Spazierfahrt befohlen Kurz vorher kehrte Dff
Salon zurück und mar, olauderte beiter zuiami
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« »»kdlatt ftr den F. März.
. g, Englische Landungsversuche an den Darda0- .y  itrt +i»r nrnüfln n vfr t ff «»* CTS~L X LS '  _

scheitern unter großen Verlusten . — Das deutsche Unter-
t »u 8“ ein  englisches Torpedoboot versenkt.Ü l - - . .. . ^ WCUUÜÜUl UU|t ,m.

^ <Sl « . Deutsche Marinelustschiffe belegen den englischen
U ^ ' incstüt-punkt Hul ! mit Bcmben und kehren unversehrt

5 März - 1534 Italienischer Maler Antonio Allegri da Cor-
k »Io aest. ^ !8t5 Franz Anton Mesmer . Begründer der Lehre

m tierischen Magnetismus , ge». — 1227 Phrffiker Alleffandro
Br, « Volta gest. — Vierre Simon Graf Laplace.

?ner der größten Astronomen und Matbematiker aller Zeiten , gest.
1893 Französischer Historiker , Philosoph und Kritiker Hinpo-

Tf, lohte gest. — 1904 Generalseidmarschall Graf Alfred
°Wa^ l°e °e».

rchweg
a mehreren
lareich . »
n 18 En«j
3 Franzi

Belang, nci

Italienische B . ^ ter mutmaßten und befürchteienlcvoii
yor längerer Zeit , daß Baron o Conrad ein besonderes
Kommando in Tirol übernehmen würde . Sein Nach-
folger. General der Infanterie o Arz , tat sich hervor als
siegreicher Führer eines Korps in den Schlachten bei Linla-
floitw und Luppanow . Sein Hauptverdienst war die Be-

" "» teiligung in der Durchbruchsschlacht bei Tarnow und Gor-
nzosen gch |j£f .mb die Führung des 6 . Korps auf dem Siegeszug

durch Galizien und Polen . Nach der Einnahme von
Weprz und Br Ü-Litowsk , an der er beteiligt war . erhielt
ft  vom Deutle en Kaiser den Orden Laar le m ^rite . Zu-
legl war er F rer einer Armee in Siebenbürgen , seiner
euso>ren Heimat , die er von dem Einbruch der Rumänen

t unverägiA befreite. Seine 'rmee stand nördlich von der unter Falken¬
ier v 9,r blwa- Leitung stehenden 9 . Armee An den Schlackten

- » hei Hermannstadt und Kronstadt war er hervorragend be¬
leg, gl. Bei dies - n Kämpfen stand General o . Arz unter
hem direkten Oberbefehl des damaligen Thronfolgers , des

' ^ Miuaev Kaisers Carl , der bei dieser Gelegenheit seine
"iien , 4. sillUereigenschaften schätzen lernte.

te genüge l ) ie 5. age in Oft und Me st.
üPie von zuständiger Stelle am 2. März geschrieben wird,

eriiünvit lick der Russe in weiteren Versuchen.
an der Balevutliastraßeggen des

üandwebv ' ^ jm  27 - bebruui an tue Deutschen verlorenen Stellungen
d di » nu pnickzuervbcrn Südlich der « iraße kam der Angriff aar

^ ^ »iäit erst zur Entwicklung . Das deutsche Sperr - und Zer-
nd brach !, Wungsfeuer lag mirkungsooll aus den mit Stuimkoionncn
n . ÄnfciBonperüITtcn russischen Gräben . Wo geringe Teile zum Angriff
Mumtian « Mdrachen . sagte >ie das heftige Artilleriefeuer alsbald in die

iirritff Nördlich der Straße rannten die Russen
die neuen deutschen Stellungen an.

vor den Hindernisien tm heftigen
Maichmengewebrieuer zusammen . In
rücksichtslosen Sturm - Taktik ließen sich

schweren blutigen Verluste nicht
am Nachmittage nach stärkstes
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neue Angriffe in zwei Kilometer
hintereinander oen'uchlen immei neue

Haren den Sturm illein nicht einer kam bis an die deutschen
Stäben. Am Abend wurde ein fünfter Angriff versucht , der
!? alle vorhergkin , den im Feuer erstickte. Die gesamten

Idingen blieben leirlos in deutsche , Hand.
An der Westfront sind mehrere feindliche Fesselballone

brennend abgcstürzl Bei der Abmehi englischei Erkundungs-
lteiluikgeu südlich des La Bafi ^e-Kanals nach

«en Nabkämpfe » zwei Offizierr . 19 Mann gesungen-
ßvinmen , ein Mr .ick inengemcbr und ein Brreitnubeiischlaa

Met Die Englände , benutzen , wie ' eilgektelll ivusde . den
der .Kathedrale von Nvern als BeoduckuungLNanü.

An der Äxrre
die Vorseldkamvte iortgeietzt Die deutschen

Mliewngen wiesen gegnerische Aufiiärungsabtcilungen in
^bangen Gefechten ab und zivangen die Engländer zur Enk-

ewahrte L Mung starker Abteilungen , die im Artillerie - und Geivebr-
gegen Jtal euer schwere Verluste erlitten Jede Deckung im Gelände

gleich mit leuutzend. aus den Schutthaufen dei Döner , aus Granat¬
les Gröbst und Grabenresten imme , wieder überraichend
rbebt »iti siechend oerlegien diese schwachen deutschen Strich.
, - chen in zähem und geschicktem Widerstande den Eng-
^ l̂ jn von neuem Den Weg . Ihre hartnäckii e Ver-

efüfei botti
ihnen heiii
nck iebi
tchlofen"

V in zähem und geschicktem
,.„ ..!dern oon neuem den Weg . . WWWI

o l^ idigung zwang die Engländer . Batterien oorzuzieden , allem
deutsche ichivere Artillerie mar aus dem Posten,

wurde eine englische Batterie , die an de , 'Jniüe de
rttil l>ür!eiicüurt am 27 Februai in Siellung zu geben veriuckle.
)p !er - P >u mrzer Zeit zusammengeschossen Ein Beweis für die muster-
frichtige . bl luliige Art und Weite , i» welche , deutscherseits die Aufgabe
mg auf dIWk alten Stellungen vorbereitet ixtib durchgeführt wurde , ist
cklckgebenI» ^ täglich geringe Beute , die die Engländer wachten . Nicht

Gedanke » kleine Minenwerier i„_ _ _ oder Maschinengewehre fielen in
», mütil .'n P? Hände und die gemeldete Gefangeneiizahl betragt noch

ihr ft .« Mann . Dagegen brachten es die deutschen Nachhuten
u " trt'« dem wett überlegenen Gegner sieben Maschinengewehre

»nt> 218 Mann an Gerangenen abzunehmen . Dos Vorseid
trug ein i lei neuen deutschen Stellung wird noch immei von ihnen be-
obuehin e« Ebenso wurden die Engiandernesrei bei Saillu . dar
te . Mit jll llnzige Resultat der letzten großen Angriffe aeiäubert.
len auf des
alten Dal»
mer tabelli

fche beri)0|
1, bisher
Man, ael
Hände nck

— gute»
eine Lang
d bat den

Twei ( l -öoote versenken 64 Tonnen.
Wie der Chef des Admiralstudes der Manne oer-

mllicht , haben zwei neuerdings zurückgekehrte N-Boote
»szchn Dampfer und sieben Le,zlcr oon insgesamt
500 Brutto -Register -Tonnen versenkt

Eines dieser U-Boote traf vor der Südküste Irlands
m als v -Bootsfalle eingerichteten Tankdampfer mtt

lkr, gut verdeckten Breitseitgeschützen , der auch leine
ifssboote dazu benutzte , Wasserbomben gegen das
00t zu werfen . Nach dem Auftauchen führte das
^oot oon drei Uhr nachmittags bis zum Dunkelwerden

en die U - Bootfalle und einen hinzukommenden
ootsjäger der „Foxglove " -Klasse ein Artilleriegefecht,
dem mindestens drei Trester aus den . Foxglooe " er¬

lest wurden.
m uei Durch die Versenkung dieser Schiffe sind unter anderem
hoffen N ^ Achtet : 8800 Tonnet , Granaten . 3300 Tonnen Getreide,
zurückkelil ^ onnetl  Leinsamen , ferner etwa 16 000 Tonnen

ärfl beiittEonnS ' 2500 Tonnen Kriegsmalerial , 3600 Tonnen Stückgut,
ft "? Donnen Heu . 1200 Tonnen Eisenerz und 1800 Tonneu

wusse.
bbi vorstehenden Beute ist die Meldung oon der

^ " kung von 8800 Tonnen Granaten besonders hervvl-
.eberr. Diese 8800 Tonnen Granaten stellen dar , 530 000
wosie für lO.ö-Zenlimeter - oder 440 000 Geschoffe für 12-
B"ieter-Geschütze. Ein besserer Beweis dafür , daß die
nÄ ' Dätigkeit geeignet ist. den Krieg abzukürzen und
ZKHenleben zu erdalten , kann wobl nicht gut erbracht
l>en.
-̂ Wdon . 3. März . Die englische Bark . Galgow -Castle'

«r .-Reg .-To .) aus Belfast wurde von einem deutschen
versenkt . Eines der beiden Rettungsboote mtt einem

atz der

ärkt Hel
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Tel der Besatzung , darunter zwei Ämerikaner , w>rk> venmvr.
Rotterdam , 3. März . Der „Rottei damer Courant " meldet,

dai - der holländische Schoner . Albertina " versenkt ivorden ist.
pngniio , 3. März . Die italienischen Damptei . Pnidenza"

(3307 Br .-Reg .-To .). „Cromerna " (3132 Tonnen ), der italienische
Segler . Assunta 5" (101 Tonnen ), sowie der russische Schouei
„übten )" (178 Tonnen ), wurden oersenkt.

Ehrlsttnnia . 3. lMärz . Einem Telegramm aus Havre zu-
«folge ist der in Chrisliania beheimatete Dampfer „Siöstad"

(Ilöb Tonnen ) an , 28 . Februar vor Kap Antiser durch eine
Rline oder infolge Torpedoichuffes gesunken

London , 3. März . Die „Times " gibt folgende Schiffs-
Verluste am Dampfn . Wottsffeld " (2012 Tonnen ). Stahidark
„Jnvercauld " 11418 Tonnen ) und Motortchoner . Tecivvn"
brterne t îüegspolk.

Berlin . 3. März . Deuffche Wasserflugzeuge haben am
1. März vormittags auf die in den Domns liegenden Handels»
danwier und die Bahnhofsanlagen von Rainsgate insgesamt
21 Bomben mit beobachtetem guten Erfolge geworfen . Sämt¬
liche Flugzeuge sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Koustantinovel . 3. März . Die Engländer nähern stch nur
zögernd den neuen türkischen Stellungen an der Tigris-
front.

Bern , 3 März . Das „Journal de Geneve " stellt fest,
daß der sehr gut ausgesührte deutsche Rückzug an der Ancre
die Engländer überrascht habe und sie zu der schweren Aus¬
gabe zwinge , unerkundele Stellungen anzugreisen.

Gens , 3. üblärz . Kapitän Kakeritz oon der in Bordeaux
eingelaufenen „Roche st er " sagte aus . daß er nur sehr wenigen
Handelsschiffe » begegne ! sei und in der gesäbrlichen Zone nur
ein einziges Segelschiff gesichtet habe.

Amsterdain , 3. März . In Cadzand landete ein engli-
iches Flugzeug aus Dünkirchen , das von Schram,ells an-
gelchossen war . Das Flugzeug überschlug sich bei dei Landung,
der Flieger blieb unverletzt und wurde interniert.

Rotterdam , 3. Üblärz. Die englischen Dampfer „Burnov"
(3605 Br .-Reg .-To .). „Tritonia " (4445 Br .-Reg .-To .). der fran¬
zösische Dampfer „Eaciaue " .(2917 Br .-Reg .-To .). der stan-
zosische Schoner „Kleber " (277 Br .-Reg .-To .) sowie der eng¬
lische. ehemals griechische Dampser „Victoria " (1388 Br .-Reg .-
To .) wurden versenkt.

Kopenhagen . 3. März . Die russische Regierung plant
eine neue grobe Marinestation bei Vasa an der ffnn-
ländischen Küste . In der Umgegend von Vaia sind zurzest
4000 russische Soldaten einauartiert.

Ltvikholm , 3. März . 160 verschleppte Ostpreußen,
darunter 80 Kinder , sind von der russischen Regierung stei¬
gegeben worden und hier angekommen.

Christianta , 3. März . „Astenposten " meldet aus Peters¬
burg . 20 000 Personen seien vor kurzem wegen Mangels an
Lebensmitteln und infolgedeffen drohender Hungersnot aus
Reval ausgewiesen worden.

Paris . 3. März . Der Heeresausschuß der Kammer nahm
einen Anstag an . nach dem alle im aktiven Heer ade , in der
Reserve Mobilisierten in die Kampftruppen erngcrecht
werden sollen . _

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz >Meldunaen .B

_ Britifcb « ßeltcdhungen in Hmertha.
Newoork . 2. März

Die durch den Abgeordneten ÜNoores im Neprü-
, sentcinteichause ans Licht gezogene Bestechung amerikanischer

Zeitungen durch englisches Geld besprach ^Newyml
American " m einem Leitartikel . Das Blatt erklärte , datz
dre Engländer 76 Millionen für Propaganda in neutralen
Ländern ausgegeben haben , den größten Teil davon wabr-
schemlich in den Vereinigten Staaten.

Ob das Repräsentantenhaus dauernd an dieser driti-
schen Arbeit im Lande Vorbeigehen kann , wie es die Mebr-
hett des Hauses anscheinend beabsichtigte , da sie S'.r Unter-

^ suchuilgsaiiträge Moores nieüerstimmte?

OicUnterltütLungsgelctcpjVlr . Oei -ai-cisrurückgrveecien.
Berlin , 2.  Marz.

Bei dem oon der hiesigen Handelskammer seinerzeit
zu Ehren der Rückkehr des Botschafters der Vereinigten
Staaten Gersrd  veranstalteten Bankett übergab der Bot¬
schafter bekanntlich eine Summe oon einer halben Million
ÜMark für deutsche Kriegshinterbliebene . Bei dem augen-

( blicklichen Stand der Dinge zwischen Deutschland und den
, Vereinigten Staaten entstanden selbstverständlich Bedenken

über die Verwendung dieses Geldes , und der beauftragte
Ausschuß beschloß die Ablehnung der Spende , was wie
folgt bekanntgegeben wird:

Der amertkantschc Botschafter Mr . I . W . Gerard hat
vor seiner Abreise einen tn den Bereinigten Ltaaten ge¬
sammelten Betrag für deutsche Krtcgcrwttwcn und -waiien
von rund 500 000 Mark einem Ausschuß überwiesen.
Dieser Ausschuß ist heute unter dem Borffy des Bot¬
schafters z. D . Freiherrir Ferdinand v . Stumm zuiammcn-
gctreten und hat beschlossen , den Betrag nicht zur Bcr-
letlnng zu bringen , vielmehr ihn einer Bank zur Ver¬
wahrung zu übergebe » , mit der Anweisung , ihn dem
Botschafter Mr . Gerard zur Verfügung zu halten für den
Fall , daß derselbe das Geld anders zu verwenden wünsche»
sollte.

Der infolge des Abbruches der diplomatischen Be¬
ziehungen oon Berlin abberufene Botschafter Gerard be¬
tonte bei dem Bankett besonders , das Geld sei nicht oon
dei - Deutschen in Amerika , sondern oon reinen Amerikanern
ausgebracht worden.

6 ntn >ertung ctev italienischen Geldes.
Bern , 2. März.

Die italienische Valuta , der Wert des eigenen Geldes
im Verhältnis zum ausländischen , hat jetzt einen ungemein
niedrigen Stand . Bei geschäftlichen Abschlüssen in Mailand
wurden zum erstenmal seit Ausbruch des üWeltkrieges für
100 Schweizersranken 150 italienische Lire gezahlt . Das

i italienische Geld gleichen Nennwertes hat also nur noch
Zweidrittel Handels - und Kaufwerl wie das Schweizergeld.

Erregung gegen England in Brasilien.
, Madrid , 2. März.

Die brasilianische Preffe erörtert mit grober Erregung
das englische Kaffee -Einfuhrverbot , indem sie betont , daß
Kaffee das Gold Brasiliens sei . Man schlägt vor , den
aufgespeicherten Kaffee durch Gewähr oon Vorschüssen ver¬
wertbar zu machen , die in Form eines besonderen , nach
dem Verkauf des Kaffees einzuäschernden Papiergeldes
ausgegeben werden sollen . Auch spricht man oon einer
äußeren Anleihe , die bei den Vereinigten Staaten zu

gleichem Zwecke ausgenommen werden soll . Die Zeitungen
sagen , alle noch in Brasilien bestehenden Sumpathien für

. die Entente seien durch das Vorgehen Englands stark er¬
schüttert.

Oertlicbe und Prooinzitacbrfcbte # .

Hachcllbvril , 5 . März . Vergangenen Donnerstag
Abend war der Einladung unsres V 0 I k s b i l d an g 3 -
Vereins  eine zahlreiche Zuhörerschaft gefolgt , um im

, Saal des Gasthofs zur Krone durch einen Vortrag des
Herrn Pfarrer Schardt von Altstadt in recht anregender

; und fesselnder Weise Belehrung zu empfangen über
i Deutschlands wirtschaftliche Kraft.  Der
; Gegenstand , der wohl schon an sich jedes Deutschen

Wißbegier reizen muß . ist um so mehr der allgemeinen
Aufmerksamkeit gewiß zu einer Zeit , da diese Kraft auf

; ihre höchste Lebensprobe gestellt werden soll . Steat es
doch so , daß es für die Entscheidung des Riesen -Vöiker-

i kampfs , den wir sich abspielen sehn , — vielmehr in dem
! wir alle aufs tiefste beteiligt sind . - sich nicht mehr

nur darum handelt , ob unsre Streilkräfte  aller
Art ausreichen , ob gleichsam der Panzer , der den Leib

>unsres Volkes zu Schutz und Trutz umgibt , jedem Hieb
' und Stich standhält , sondern vielmehr darum , ob die

gesamten Lebenskräfte  selbst , die dieser Körper
herzugeben hat , h -nlangen . um den ungeheuren Druck
zu bewältigest , den die vereinigten Volkskräfte einer
ganzen Reihe von Nationen , z. T . ersten Ranges in der
Welt , auf uns ansüben , ausüben mit der Gcwalt , die
sich bcwußt ist , daß es um Tod und Leben geht . Es
ist freilich kein Leichtes ein zuverlässiges Urteil über ein
so gewaltig ausgedehntes und so oielverzwcigies Ganze
wie unsere Wirtschaftskrafr zu gewinnen . ' Abcr der
Redner verstand es , in übersichtlicher Weise das Wesent¬
liche herauszuheben und gestützt auf reichliche , zuverlässigen
amtlichen Feststellungen entnommene Zahlenangaben ein
Bild zu entwerfen , das den Hörern das befriedigende
Gefühl gesicherten Erkenntniszuwachses gab . Es ^geht
dem weniger Geübten allerdings leicht gerade bei größerer
Anhäufung von Zahlen die Fähigkeit verloren , deutliche,
sich voneinander abhebende Vorstellungen zu gewinnen
und vor allem auch die Eindrücke festzuhalten . Dies
wurde hierbei sehr erleichtert durch die Darbietung von
Lichtbildern , die alles Zahlenmäßige nach der bckannten
Werse statlstischrgraphl,chen Darstellung in körperlich
Anschauliches umsetzen . Ausgehend von der ms Auge
fallenden Inanspruchnahme der Volkskraft in den ge¬
waltigen Geldsummen der fünf Kriegsanleihen mit ihren
47 Blckliarden Mark , — denen sich balü eine sechste an-
schlicßen wird . — nahm der Redner dieser Zahl etwas
von ihrem Schrecken durch die Mitteilung , daß unser

i Gesamt Nativnaivermögen auf 875 Milliaiden . das
; jüh -liche Ges . mteinkommen auf 48 Milliarden zu schätzen
! ist , und daß die Reichsschulden selbst z T . nur wieder
j >n dies Verwägen zuruckfließen . — Natur , Arbeit und
j K ) p ta ', das sind die drei Quellen , aus denen der Reich¬

tum eines Volles stetig entspringt So ist es zunächst
unser  im Vergleich mit dcn beiden Kulturvölkern
England und Frankreich  überwiegender jähr¬
licher Keaurteanbe fchaß (840 000 gegen 465 060 und
58000 ) , der uns den weitvollsten Reichtum sichert . Da-
ber stellt sich für uns besonders günstig das Verhältnis
der Schulbiidung ( Analphabeten : auf 10000 üllekruten 2
geg »n 100 und 320 ) und der Erwerbsiätigen (28,1 gegen

jj 20,7 und 20,2 Millionen ) . Sodann unsre Bodenairs-
nutzung sowohl durch den Ackerbau ( 1913 : 84 Millionen

j Tonnen Getreide und Kartoffeln ) als durch die im Schoß
j der Erde ruhenden Werte : Kohlen (die Hälfte der euro-
\ Mischen Läger ) . Kali (fast Alleinerzeugnis Deutschlands !)
( Roheisen ( lährl . für rund eine Milliarde ) , Stahl ( */ * der
- gesamten Welterzeugung , mehr als 2 1/ * mal so viel wie
I m England ) Unsere Arbeitsleistung weist Höchstwerte
I auf in der elektrischen und chemischen Jndustiie , die uns
; jährlich 1200 und 1750 Millionen cinbringen . Ferner

zeigt sich der Vorsprung Deutschlands vor seinen Feinden
s in der Entwicklung seines Handels - , Verkehrs - , Eisen-
i bahn - , Wasserstraßen -, Post - , Telegraphen - , Fernsprech.
; wesens und seiner Handelsflotte . Endlich kommt die
i Sparkraft des deutschen Volkes in Betracht , die deu
! Volksreichtum stetig steigert . Und alle diese Kräfte werden
> einander gegenseitig dienstbar gemacht und dadurch erst

recht erhöht und gesichert durch die straffe Zusammen-
s fasjung , die man mit dem Fremdnamen Organisation

zu bezeichnen pflegt . Wahrlich mit solchen Kräften läßt
sich etwas ausrichten . Sie sind es aber auch wert , daß
man an ihre Erhaltung alles setzt . Kein Reichtum ist
Segen , der nicht angewandt wird . Jetzt gilt es zu zeigen,
wofür wir besitzen , arbeiten , sparen : „Alles für das
Vaterland I" — Anschließend an den mit lebhaftem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag gab dann der Vorsitzende
Herr Domänenpächter K . Schneider noch eine eindring¬
liche Vermahnung zur gewissenhaften , vom schweren Ernst
der Zeit geforderten Einstellung jeder einzelnen Kraft
auf das gemeinsame Ziel , die für die Daheimgebliebenen
jetzt zumal in fleißiger , alle Vorteile wahrnehmender
Ausnützung der fruchtbringenden Kraft des Erdbodens
neben äußerster pflichttreuer und freudiger Sparsamkeit
mit den Nahrungsmitteln und dabei ihret brüderlichen
Verteilung auf Stadt und Land bestehen muß . Man
darf wohl sagen , daß mit den Veranstaltungen unsres
VoltsbildungsoereinS unsrer Bürgerschaft ein schätzens¬
werter Dienst erwiesen wird.

* Starker Frost  hat sich seit Samstag wiederum
eingestellt . Scharfer Nordwind macht die Kälte umso
fühlbarer und heute eingetretener Schneefall beweist uns
aufs neue , daß der Winter noch nicht gewillt ist . sein
strenges Regiment jetzt schon aufzugeben . Empfindlich

. „ _ü __ _



kalt war es besonders in der vergangenen Nacht, in der
wohl die meisten Fensterscheiben mit Eisblumen über¬
zogen wurden , eine Folge des eisigen Windes . Sonst
konnte man um diese Zeit die Märzveilchen pflicken.

Altstadt, 5 . März . Dem Unteroffizier Willy Meyer,
Sohn des Schreinermeisters Friedrich M yer von hier,
zurzeit bei einer Funkenstation in Rumänien , wurde daS
österreichische Berdienstkreuz verliehen . Untervsfizier Meyer
ist seit Beginn des Krieges im Felde und wurde schon
vor längerer Zeit mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

nab und fern.
O Bom Arbeiterkind zur Reichsgräsin. In Schlesien

starb dieser Tage der Reichsgras Hans Karl o. «Lcbasigotich.
der älteste Sohn der berühniten Johanna Grpztt . die , aus
dem Arbeiterslande hervorgegangen , als Kind von dem
schwerreichen Bergwerksbesitzer Godulla an Kmdesstatt
angenommen , für ihre Person unter dem Namen . Grazil
o. Sckomberg -Godulla * später geadelt und 1858 die Ge¬
mahlin des Reichsgrafen Hans Mrrch o. Schaffgoljch wurde.
Sie starb 1810.

O Jubelfeier der Heidelberger Burschenschaft. Die
deutsch« Burschenschaft in Heidelberg konnte in diesen
Tagen die hundertste Wiederkehr des Tages ihrer Be>
gründung feiern : man hat jedoch mit Rücksicht auf den
Ernst der Zeit von gröberen Feierlichleiten abgesehen.

o  1000 Mark monatliche Trinkgeldcinuahme. Daß
in manchen Betrieben trotz des Krieges für die Kellner
immer noch ein ansehnliches Trinkgeld zuiammenkommt,
lehrte ein Fall , der vor dem Berliner Gewerbegericht ver¬
handelt wurde . Dort klagte ein fristlos entlassener Ober¬
kellner gegen ein mittleres Hotel Unter den Linden auf
Schadloshaltung für 14 Tage und machte außer Kost für
einen halben Monat noch 420 Mark entgangenen Trmk-
geldverdienst geltend . Der verklagte Hotelbesitzer schätzte
die Einnahme aus den Trinkgeldern sogar noch höher,
und zwar auf 1000 Mark im Monat . In der Sache selbst
erzielte der Oberkellner ein obsiegendes Urteil.

O Schlaraffenland . Die Gemeinde Kunzendorf in
Schlesien scheint mit Lebensmitteln gut versorgt zu sein.
Es wurden dort Sprotten mit 50 Pfennig das Pfund.
Heringe mit 5 und 8 Pfennig das Stück verkauft , und
jetzt sollen grobe Vollheringe das Stück mit 25 Pfennig
zum Verkauf gelangen . Graupen . Grieß . Nudeln , Rauch¬
fleisch, Pflaumenmus , Sauerkraut und Honigkuchen sind
zu billigen Preisen reichlich vorhanden . .Den Kriegerfrauen
und Ortsarmen konnten anderthalb Pfund Fleisch unent¬
geltlich von der Gemeindeverwaltung verabfolgt werden.

Marienberg , den 26. Februar 1917.
Betrifft : Anmeldung des Bedarfs an Kriegsgefangenen

für die Frühjahrsfeidbestellung.
Anträge aus Gestellung von Gefangenen für die Frühjahrs-

feldarbeiten sind mir gesammelt bis spätestens zum 10. März d. Js.
vorzulegen. Zu den Anträgen sind die den Herren Bürgermeistern
zugegangenen neuen Vordrucke zu benutzen. Die Richtigkeit der von
den Antragstellern gemachten Angaben rst an Stelle „Bemerkung der
Bürgermeisterei" zu bescheinigen und zwar durch di« Unterschrift der
Herren Bürgermeister und der Wirtschaftsoustchußmitglieder.

Ich weise jedoch darauf hin, daß die Beantragung von weiteren
Gefangenen nur in wirklich dringenden Fällen erfolgen darf und
daß sich die Wirtschaftsausschüsse, bevor sie die Gestellung eines Ge¬
fangenen befürworten, darüber Klarheit verschaffen müssen, ob nicht
mit den bereits in der Gemeinde vorhandenen landwirtschaftlich be¬
schäftigten Kriegsgefangenen den Aniragstellern geholfen werden
kann. Ich erinnere hierbei an die seiner Zeit seitens der Jnsp ktion
für die Kriegsgefangenenlager des 18. A. K ergangene Beifügung,
wonach die Gemeinde über die die den einzelnen Landwirten gestellten
Gefangenen in der Weise verfügen kann, d ß die Gefangenen auch
ankeren Landwirten , d. h. auch solchen, die keinen Vertrag mit der
Inspektion abgeschlossen haben, zur Arbeit überwiesen werden können.
Bei der vor einiger Zeit voraenommenen Nachp üfung der Gefangenen
daraufhin , ob sie für die Wiitermonare in der Landwirtschaft ent-
bihrt werden können, hat es fick herausgestellt, daß Gefangene
solchen Personen zugeteiit waren, die sie keineswegs dringend be-
nötigten, wenigstens nicht auf längere Zeit. Diese Gefangene müssen
zunächst auf sämtliche Landwirte , die sie gebrauchen, verteilt werden,
ehe für letztere neue ongefordert werden können. Wer sich den dies¬
bezüglichen Verteilungsordnungen der Wirtschaftsausschüsse nstder-
setzr, muß damit rechnen, daß ihm der überwiesene Gefailgene über¬
haupt entzogen wird.

Wenn die zugeteilten Vordrucke der Anmeldeformulare nicht
auSreichen, ist d»r Mehrbedarf bei mir umgehend anzumelden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Stahl.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 27. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Bruteiern vom 15. Januar 1917.

Auf Grund des § 15 der Verordnung über Gier vom 12. August
>916 fReichs-Gesetzbl. S . 927) wird folgendes bestimmt:

I. Der Verkehr mit Bruieiern wird für Gänseeier vom 20. Januar,
für andere Eier vom 10. Februar an bis 30. Juni unrer folgenden
Bedingungen gestattet:

1. Die Versendung darf nur von Geflügelhaltern unmittelbar an
Geflügelhalter erfolgen. Es dürfen nur die Eier des dem
Versender gehörigen Geflügels versendet werden.

2. Wer Hühnereier zu Brukzwecken verkauft, hat hierüber Auf¬
zeichnungen zu führen, aus denen heroorgeht:

Nanie und Wohnort 'des Käufers, Stückzahl und Art
der Bruteier, Tug deS Versandes.

Die Aufzeichnungen sind dem Kommunaloerband auf
Erfordern vorzulegen.

3. Eier, die als Bruteier gekauft sind, dürfen nur zur Brut ver¬
wendet werden.

4. Die Bruteiersendungen müssen die deutliche Kennzeichnungals
Bruteier erhalten.

II . Zuwiderhandlungen gegen die Borschriften der Z sserI fallen
unter die Sirasbestimmungen der Verordnung über Eier vom 12. August
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 927).

Berlin, den 15. Januar 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

S y d o w.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten

Frhr . von Schorlemer.
Der Minister des Innern.

I , A. Freund.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 27. 2. 1917. Der Bürgermeister.

O Gleichstellung der unehelichen Kinder. Die Landes-
versicherungsanstalt des Königreichs Sachjen bat die den
Hinterbliebenen gefallener Krieger zugejagte Spende auch
den außerehelich geborenen Knegerkindern zugebilligl.

O Kettenhandel mit Konserven . Die Kölner Polizei
ist einem umfangreichen Kettenhandel mit Konserven auf
die Sour gekommen . Waggonweije trafen Konserven aus
Berlin in Köln ein , und zwar als „Militärgut " . Dortige
Händler boten die Ware wieder einer Groß -Berliner Ge¬
meinde an , deren Vertreter nach Köln zur Besichtigung
and zum Ankauf der Konserven kamen . Als das Gefchäfi
abgeschlossen war und die Kaufsumme auf einer Bunl
hinterlegt werden sollte , griff die Polizei ein und nahm die
drei Kölner Schieber , denen ein außerordentlich hoher Ge¬
winn gesichert schien, fest. Ein Waggon mit Kouferoen
konnte beschlagnahmt werden.

O Berliner Kriegslasten . Die von der Stadt Berlin
feil Beginn des Krieges an Kriegerfamilien ausgezahlten
Kriegsunterstützungen haben eine Höhe von 240 000 000
Mark erreicht . Der Betrag der Mietunterstützungen . der
seit Beginn des Krieges an Kriegerfamilien gezahlt worden
ist. beläuft sich auf 41 736 000 Mark.

O Gegen die Damenfporthosen . Das katholische Pfarr¬
amt in Krummhübel in Schlesien gibt bekannt , daß weib¬
lichen Personen in . Männerhofen " der Eiutritt in das
Gotteshaus verboten ist. weil die Teilnahme solcher weib¬
lichen Perionen am Gottesdienst wiederholt Ärgernis bet
den anderen Kirchgängern erregt bat.

D Einführung einer polnischen Scheidemünze. Der
Generalgouverneur von Warschau erließ eine Verordnung,
wonach unter Zugrundelegung der polnischen Mark gleich
hundert Pfennig als Münzeinheit eine polniicke Scheide¬
münze aus Eisen oder Aluminium im Höchftbetrag oov
20 Millionen Mark geprägt werden soll.

Hlu9 dem © ericbtsfaal.
5ä 4000 Mark Geldstrafe wegen Malzschiebungcn . In

Bamberg hat jetzt der erste gröbere in der Reihe dei Malz-
,'chiebungsprozeffc stattgefunden . Das Schöffengericht ver-
hundette gegen den Bürgermeister und Brauereibesitzer
Schruefer aus Briesendors . der dem bereits verurteilten Kauf¬
mann Schaar in Erfurt 40 Zentner Malz , den Zentner für
170 Mark , verkauft und dabei einen Reingewinn von 1700
Mark erzielt hat . Schruefer wurde zu 4000 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Y Riesige Diebstähle von ikebenk' iintirüuiii 'n deckte eine
Be,Handlung vor der 1 Strafkammer de- Berliner Land¬
gerichts ll aut . Mehrere junge Burschen batten durch Um¬
bruch bei einer Brotkommission in Schöncbecg 15000 ---.euch-
fcrten . fast ebensoviel Brot -. Eier -. Milch -. Butterkarten durch
Einbruch gestohlen. Die Karten wurden in 2 >icischasten vor
dein Schönhauser Tor zu hoben Preisen verkaurt. Zwe , der
Beteiligten erhielten ke zwei Jahre Gefängnis wegen Ein¬
bruch. einer wegen Hehlerei ein Jahr Gefänunis.

Marienberg , den 15. F -bruar 1917.
Betrifft : Heuausfuhr.

Das am 13. November 1916 durch Bekanntmachuna im Kreis¬
blatt Nr . St erlassene Verbot der Ausufbr von Heu wird Hiernot
von heute ab aufgehoben. Zur Ü berwachung der aui Grund des
KriegSleistungSgesetz-s für die Heeresverwaltung sichergestelltenH »-
mengen haben d e Heubesitzsr von jetzt ab jeden freihändigen Verkauf von
Heu vor Ausführung der Lieferung Sem Bürgerme steramt des Lager-
ortt anzumelden. Die Bürgermeisterämter sind angewiesen morden,
die dabei bekannt werdenden Heuüberschüsse teilweise, soweit es zur
Deckung der den Gemeinden aufgegebenen Heerespfl-chtüeferung noch
nötig ist, in Anspruch zu nehmen, weil die dem Kreise aufgegebene
Gesamtmenge an Heu für die Heeresverwaltung nur zum Teil sicher-
gestellt ist. Im Interesse der Schiagfertigkeit des Heeres fordere ich
die Besitzer »on oeriügbaren Heuvoräten herm 't auf, etwa bis jetzt
zurück lehattcne Vorräte dem zuständigen Bürgermeisteramt srttyäirMg
iür die Heeresverwaltung anzubieten Es ist Pfttcht emes jede» H m-
besitzers, einen Teil seines Ueberschusses an Heu für die Berpflegung
deS Heeres abzugeben.

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß die für die
Heeresverwaltung sichergestellten Heuoorräte nicht anderweitig ver¬
äußert bezw. verwendet werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschufles.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 27. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Zur bevorstehenden.

Frühjahrs-fluslaaf
empfehlen:

Thomasmehl , Kaimt , Kalisalz
Kalkstickstoff

und Ammoniak - Superphosphat.
Von letzterem stehen uns nur einige hundert Zentner

zur Verfügung und geben wir hiervon nur kleinere Quan¬
tums in Verbindung mit anderen Düngemitteln ad.

Phil. SchneiderG.m. b. b.
ßachenburg.

Geflügel-und Scbweinefniter!
Knochenschrot, erster Qualität, das beste und billigste

Krafrfutter für Geflügel und Schweine , auch zur Aufzucht
von Jungtieren , empfiehlt und versendet ä  Zentner W . 20,
ä 7 2 Zentner M. 1t

Slrgener Knochenttampfwerk, Siege«.
Telefon >221 .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Kautfcbuk-und IMIlfleiupei
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

Gefct>äft$nene des„Grzäbler von Ulelterwald“
Hachenburg , Wilhetmstraße.

Volks - und k̂ riegssu ' irts ^ iLfr.
* Beschlagnahme der Kstseehaff -Ftichc . Aus Berg

des Kriegsernäbrungsamts wurden die gesamten **
Fische Ostpreußens zwecks Verbilligung und gleichmä
lieserung der Bevölkerung des Reiches mit Fischen
nahmt . Davon gehen 71,7 % nach Groß -Berlin und
gierimgsbezirken Potsdam Posen und Oppeln.

#  Sauerkraut. Die Krsegsgeielllchatt für Sauerkraut
in Berlin bat Bestimmungen über den Absatz und die
von Sauerkraut erlassen. Beim Absatz an den Kle«
von den bebördlichen Verteilungsstellen trei Haus oder
des Empfängers kosten 50 Kilogramm ohne Ve
15.50 Mark . Beim Absatz an den Verbraucher b"
Kleindandel einschließlich handelsüblicher Verpackung 1
20 Pfennige.

» Mehr Anbau vau Ölfrüchte « . Ilm bei Olfiuch
in ausgedehntein Maße zu fördern , fordert der Kriegsau
im Ole und Fette . Berlin , die deutschen Landwirte zug,
bau von Sommeröliaaten . d. h. Sommcrrübseir , Mohy
Leindotter auf. Die Landwirte , welche sich verpflicht««
Saaten anzubauen und mit dem .Kriegsausschuß durch SSd
lang seiner bekannten Kommissionäre Anbauoerttäge sch
erhalten eine Flächenzulage von Mk. 150 für l
Außerdem wird den Landwirten für jeden Hektar, wel
mit Sommeröliaaten bestellen. 100 Kilogramm ichwesel
Ammoniak käuflich überlasten . Bedingung ist dabei, bah
Mohn mindestens 1000 Kilogramm , bei Sommerrübsen
Kilogramm und Leindotter 400 Kilogramm aus den H
geerntet werden . Von der Erfüllung dieser Bedingung
aber abgesehen, wenn infolge besonders ungünstiger Witte
Verhältnisse oder sonstiger Naturereignisse die Felder oder
Ernte geschädigt werden . Alles Nähere ergeben die A
verttüge . welche bei den Kommissionären erhältlich sind.

» Futtcrmittcl -Berreilmtq M Preußen . Je wenige, ■
brmicb in der eigenen Wirtschaft, ie mehr Futlermitrel!
Kreisen ist von der Preußischen Landesfuttermittel -Gele
Kraftfutter überwiesen worden , welches zur Prämiiemng
von den Landwirten in die öffentliche Bewirtschafft-nc, '
führten Vollmilch ober Butter bestimmt ist. Die Bertel
wird im allaemeinen in der Weise vorgenommen , daß sin
abgelleferte Vollmilch oder Butter eine bestimmte Menge i?r
mittel , in der Hauptsache Kleie, zu den gesetzlichen Prellen
nächst vorschußweise gegeben wird . Die Höbe der Futtern?
Prämie , welche ein Milchablieierer erhalten kann und die Fui'

' mittelmenge ,die dem Krejie insgesamt zur Verfügung gestellt
richtet sich nack dem Snstem . welches der Kreis ft"r die
teilung der verfügbaren Futtermittel gewählt hot. Die R?
mittclvrämie beträgt zwischen 2 und 3 Pfund Futter für
Pfund abgelieferte Butter . Der Nachweis über die Ablics
ist durch die empfangende Stelle zu erbringen . Die .
produzierenden Landwirte werden gut daran tim . sich
gesäumt bei ihren Landröten über die näheren B >-di«o»,
unk,-! denen diese Futtermittelprämien zu erballen fm$|
erkundigen. _1

die Schrrstieitung uttö Anzeigen oeranrwvrttich:
Theodor Kirchbübel  in Hachenburg.

Hstatlisifer
v. Lochows Petkuser Goldhafer

Original -Nackzucht, eriragreichste Sorte für den
wald , mittelfrüh , dünnspelzia . hoher Me hl ge ha

Preis per Ztr . 20, — M . Saattarte und Säcke
vorher einzusenden.

k. Schneiden, Domäne Kleebergb.Hachen'

Kutter- und Msmelrdedole« 8.1.1
innen pergamenliert — Ersatz für Weißblechüo!»
in verlchiedenen Größen mit pass. >̂eldpostschachtel

alle Sorten Feldpostfchachteln
für Wiedervettaufer besonders günstig , empfiehl

8e>chäNrtteIIe üer „ krrZhler vom lllelterwslä"
Hachenburg , Wrlhelrnstraße.

All - Blei
kaufen stets

Gebrüder Schneider , Hachenb
für den Klagen-UnKricv

empfemen
Bleiw. itz in Del

blaue Octfarbe
Kirnitz-Ersatz

ferner
Ia. Fußbodenlack.

6. von Saint ßeorge
Hachenburg.

Marbfd
40|42prozen!iges KaiHaiz
SSprozentig. Ciilorkaliiim

ynd Hainit
stets auf Lager und sofort

lieferbar.
Thomasmehl

(Stern -Marke)
monatlich ein Waggon ein-

treffend.

Telephonruf Nr. 8
Amt Attenkirchen fWesterwaldi

Bahniio! inplhäfii(KronDaehl
Hustenbonbons

empfiehlt ff. vuds » . Baebesbarg.

Mädclienl
oder unabhäng junge
für fietnen , gut üürgcrk
Haushalt und zu Kl
per sofort sucht

Jxau  8a «meffttk
Wissen . Onstr

19jäiiriges Fräuiei
mit flotter Hondschrist und
Auffossungsgabe sucht pa«
Stelle auf Büro.
Angebote unter M S A 9W
die Geschäftsstelle d. Bl.

Ein Garten
oder ein Gravstirck zu'
ten gesucht, ^käheres
der Geschäftsstelle d. A

Ein Iciiäflis Mari
hat zu verkaufen

August Müller , HaS
Ein 15 Monate al.
KuchtBti^

(Lahnrasse) steht zu ver
vel ffuaolf 8-flnefllts

Dberbretsbach bei

. —
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